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dem Verbrennungsraurne, die ihrer zu grofsen Länge halber oft defekt wurde, wurde in Mainz

bald nach Eröffnung des dortigen Krematoriums als Doppelpfanne ausgebildet und mit einem

Drahtnetz überdeckt, um die Afche zu durchfieben. Aber auch mit der Doppelpfanne wurden

ungünfiige Refultate erzielt, fo dafs die Auffiellung der Pfanne im Ofen felbfi aufgegeben wurde

und die Afche mit Stangen aus dem Afchenfalle in einer Pfanne aufserhalb des Ofens gefammelt

und zum halbftündigen Abkühlen Heben gelaffen wurde. Die Afche ift erft nach einer Stunde (um
2 Uhr 10 Minuten) aus dem Ofen herausgenommen worden, da der Sarg, in dern der Leichnam

fich befand, aus Tannenholz war und die Holzafche zum vollftändigen Ausbrennen und zur Ver-

wandelurig in Flugai'che diefer einftündigen Frifi unbedingt bedarf, da fonft die nicht vollltändig

ausgebrannte Holzafche mit der Knochenafche fich vermifchen würde, was vom ethifchen Stand—

punkte nicht erwünfcht wäre. Bei Zinkfärgen kann die Afche fchon nach einer halben Stunde
aus dem Ofen herausgeholt werden.

Eine zweite darauffolgende Einäfcherung hat um 3 Uhr 45 Minuten begonnen, ohne dafs

ein Anheizen des Ofens vorhergegangen Wäre. Keks wurde nur während der Einäfcherung

eingelegt und idavon 3‘/a Zentner verbraucht. Die Einäfcherung war um 5 Uhr 20 Minuten (alfo

nach 1 Stunde 35 Minuten) vollendet.

Die dritte noch am felben Tage um 6 Uhr 30 Minuten Nachmittags vorgenommene

Kremation bedurfte nur 2 Zentner Koks und wurde fchon um 7 Uhr 30 Minuten, alfo bereits

nach 1 Stunde, zu _Ende gebracht. Bei diei'er dritten Verbrennung war der Verbrennungsraum

blendend weifsglühend; die Temperatur betrug darin über 1000 Grad C., im Fuchfe des

Schornfteines 820 Grad C.

4) Ausgeführte Leichenverbrennungshäufer.

a) Deutfchland.

Von allen Leichenverbrennungshäufern, die in den Ländern mit gefetzlich

zugelafl'ener Feuerbeitattung errichtet worden find, bietet wohl Deutfchland die

allerwürdigfien Beifpiele dar. Die dafelbf’c in den letzten Jahren befonders Hark

gewordene krematiflifche Bewegung, die Kampagne, die von den Anhängern des

Feuerbefiattungsgedankens für die gefetzliche Zulaffung der Einäfcherungen in ganz

Deutfchland geführt wird, hat auch ein allgemeines Intereffe für alle möglichen
architektonifch«technifchen Löfungen auf dem Gebiete des Krematorienbaues in
den Fachkreifen erweckt.

Ungemein viel haben in diefer Beziehung die deutfchen öffentlichen Wett-

bewerbe für die Errichtung von Leichenverbrennungsanfizalten in verfchiedenen

Städten beigetragen, durch welche die beflen Ergebnier erzielt wurden. In erfter

Linie find hierbei die Wettbewerbe für die Städte Bremen und Mainz zu erwähnen.

In Preufsen, Bayern, Oldenburg und Mecklenburg if’t zwar die Feuerbeftattung

noch nicht zugelaffen; doch hat fich auch dort ein Fortfchritt gezeigt, indem im

Jahre 1898 in Berlin der erf’te Verbrennungsofen aufgeftellt worden iii, allerdings

nur für nichtindividualifierte Leichen und Leichenteile.

Die Zahl der fchon errichteten und im Betriebe Prehenden deutfchen Leichen-

verbrennungsanftal'cen beträgt 13, von denen 8 in den letzten 7 Jahren errichtet

worden find. Dies find die Krematorien zu Gotha (1878), Heidelberg (1891),

Hamburg (1892), Jena (1898), Offenbach 21. M. (1899), Mannheim (1901), Eifenach

(1902), Mainz (1903), Karlsruhe (1904), Heilbronn (1905), Ulm (1906), Chemnitz

(1906) und Stuttgart (1907). Im Bau find weitere 2 Feuerhallen begriffen, und
zwar in Bremen und Hagen i. W.

Um die aufeinanderfolgenden Stufen in der Entwickelung des Krematorien-

baues deutlich zu veranfchaulichen, mufs an diefer Stelle in die Befchreibung und
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bildliche Darftellung fämtlicher erwähnter Leichenverbrennungsanftalten einge-
gangen werden.

Die eri°te Feuerhalle auf deutfchem Boden wurde in Gotha erbaut und im

Jahre 1878 dem Betriebe übergeben (Arch.: Bfrlztc/l; Fig. 25 3).

Die Gefamtanlage, die unter den Feuerbeftattungsanftalten Deutfchlands zu den gröfsten

gehört, zerfällt in 3 untereinander durch eine Wandelhalle verbundene Gebäudeteile mit befonderen

Zugängen von aufsen. Der mittlere Teil iit durch eine Urnenhalle in Anfpruch genommen

(Näheres über diefe unter b), welcher {ich 4 niedrige Kohlen— und Gerätefchuppen anfchliefsen.

Der linke Flügel des Gebäudes iit für Verwaltungszwecke beiümmt und enthält aufser dem

Zimmer für den Arzt und einer Kaftellanwohnung 3 Leichenaufbewahrungsräume mit dem an-

fchliefsenden Sezierzimmer.
Die eigentlichen Leichenverbrennungsräume find im rechten Flügel angeordnet und befiehen

aus einer Leichenhalle mit aufgefielltem Katafalk, welche für Trauerfeierlichkeiten beitimmt iii;

einem Zimmer für den Geifilichen‚ das von dem der Leichenhalle vorgelegten Vorraum zugänglich

Fig. 253.

 

 

Leichenverbrennungshaus zu Gotha.

Arch.: Bertuc/r.

ift; einem Geräteraum, einem Arbeiterraum und einem Raum zum Unterbringen des Gaserzeugers.

An den letzteren angefchloffen ift die in das Untergel'chofs zum Verbrennungsofen führende

Treppe. Der Schornftein ift frei hinter diefem Gebäudeflügel aufgeführt worden. Die Ver-

fenkungsöffnung im Fufsboden der Leichenhalle unter dem mit Baldachin verfehenen Katafalk

wird nach der vollendeten Feier, wie bereits in Art. 171 (S. 211) erwähnt wurde, durch das

Dach des Baldachins, der mit dem Sarge zugleich verfinkt, gefehloffen.

Aeufsere Erfcheinung und innere Ausgeftaltung der gefamten Bauten find würdig und

zweckentfprechend.

Der 1891 erbauten Leichenverbrennungsanftalt zu Heidelberg (Arch.: Thomas;

Fig. 254 bis 256 127) find im Vergleiche mit der Gothaer nur ganz kleine Abmeffungen

verliehen werden, was durch Rückfichten ökonomifcher Natur zu erklären iii.

Die Halle für Trauerfeierlichkeiten, ca. 10m breit, iii, wie fchon früher erwähnt, offen, von

der Friedhoff’trafse aus unmittelbar zugänglich, ausgeführt worden. Das Verfenkungspodium iii

in der halbkreisförmigen Apfide der Halle angeordnet. Die Einäfcherungsräume mit dem Ver-

brennungsofen befinden lich in 2 Stockwerken hinter der Halle. Dieter Gebäudeteil, bedeutend

12") Fakf.-Repr. nach: Kunit und Architektur im Dieu(te der Feuerbeltattung etc. Berlin rgoz. Bd. I, Taf.. z, 3.

Handbuch der Architektur. IV. 8, c. 16
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niedriger angelegt, fieht in keinerlei Verbindung mit der Verfammlungshalle und befitzt einen

belonderen Seitenzugang.

Die Architektur der Halle, die von aufsen einen Portikus darltellt‚ iii: im antiken Stil gehalten.

Die im Jahre 1891 erbaute Feuerhalle zu Hamburg (Arch.: Dom; Fig. 257

bis 261123) wurde im Jahre 1892 dem Betriebe übergeben.
Ueber eine hohe Auffahrtsrampe gelangt man durch eine kleine Vorhalle, über welcher

eine kleine Orgelempore angebracht iii, in die Halle für Trauerfeierlichkeiten, die rnit einer reich
bemalten Kuppel überwölbt ifi. Der Sarg wird in einer Halbkreisnifche gegenüber dem Eingang

auf dem hydraulil'ch betriebenen Verfenkungspodium aufgeflellt. Rechts und links vom Eingang

zur Haupthalle befinden fich Ausbauten zur Aufnahme einer befchränkten Zahl von Afchenurnen.

Fig. 254.

 

 

 

  
Leichenverbrennungshaus zu Heidelberg‘“).

Arch.: Thomas.

Auf der Rückfeite find kapellenartig zwei Leichenkammern und ein Sezierraum angeordnet, die

durch die Ummantelung des Schornfteines gelüftet werden. Der Verbrennungsofen befindet fich

im Untergefchoi's, das aufserdem Kohlenlager-‚ Geräte- und dergl. Räume enthält.

In ihrer äufseren Ericheinung erweckt die Hamburger Leichenverbrennungsanftalt keinen

befonders pietätvollen Eindruck. Dies ill in hohem Mafse der Ausführung der Faffaden in roten

Verblenditeinen mit eingefügten geputzten Flächen, was vielleicht nur bei einem Profanbau als
gerechtfertigt und zweckentfprechend erfcheint‚ zuzufchreiben.

Das Leichenverbrennungshaus zu Jena (Fig. 262 129), im Jahre 1898 in Betrieb

gefetzt, fit mit einem Koflenaufwand von ca. 30 000 Mark auf dem fiädtifchen

Friedhofe hinter der Leichenhalle errichtet worden.
128) Fakf.-Repr. nach ebendaf.‚ Bd. 1. Taf. 4 — und: Phönix 1896, S. 343.

129) Fakf.-Repr. nach: Phönix 1903, S. 399,
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Die Leichen werden nach vollendeter Feier aus der letzteren Halle in das

Krematorium gebracht und zur Einäfcherung in einen nach Bauart KZingm/lz'ema

konftruierten Verbrennungsofen über-

geben.

Ueber die Handhabung, die m—_
dem Einfahren des Sarges in den Kmmä°mm

Einäfcherungsofen des Offenbacher Oflenb90ha M-

Krematoriums vorausgehen mufs‚

wurde bereits in Art. 172 (S. 213)

berichtet. Ueber das Leichenver-

brennungshaus felbft, das aus Spar-

famkeitsrückfichten mit: dem ganz

befcheidenen Kofienaufwand von

18000 Mark errichtet werden mufste,

läfst fich nur weniges lagen. Diefes

Gebäude, fchon im Jahre 1891 er-

Fig. 255.

 

Längenfchnitt‚ richtet und erft 1899 dem Be-

triebe übergeben , wurde an die

F1$-256- ftädtifche friedhöfliche Leichenfeier-
halle angefchlofl'en, fo dafs es nur

mit den eigentlichen Einäfcherungs-

räumen ausgeflattet worden ift.

Das im Jahre 1901 errichtete “
' . Krematorium

„, offene Verrammlung5_ Le1chenverbrennungshaus zu Mann— ‚„

ha“°' heim (Arch.: Kam/z; Fig. 263 bis Mannheim.

" Raum für Tmueffeie" 266130) bietet bezüglich [einer wür-
lichkeiten. . . . -

digen, im antiken Stil gehaltenen
(l. Verfenkungspodium. _ . .

archrtektonrfchen Formen eine der
e. Kanäle für abziehende

Rauchgafe‚ heiten Löfungen auf dem Gebiete

f_ Kolumbarim_ des modernen Krematorienbaues.

g. Verbrennungsrgum_ Die beiden Seitenfronten diel'er

Feuerhalle werden durch je zwei 13,7om

hohe Pylonen flankiert, die zum Maskie-

ren der im hinteren Teile des Gebäudes

lt. Verbrennungsofen.

i. Zugang zum Unter-

 gefchofs.

befindlichen Schornfteinfchlote dienen. Die

__ _ _ — Rückfeite des Gebäudes ilt durch eine

ll I\ÜÜ ‘ _l] halbkreisförmige Apfis abgefchlolfen, in

“‘f‘L—i‘ ÜL*J 11250 “" Gr' deren Mitte fich das Verfenkungspodium

befindet.

Ueber eine breite Freitreppe ge-

langt man durch die Vorhalle zu der für
die Trauerfeierlichkeiten beftimmten Ver-

fammlungs- oder Einfegnungshalle, die eine

Grundfläche von 125 qm einnimmt und für

Leichenverbrennungshaus zu Heidelberg ‘“). C3- 300 Perfonen Platz bietet. Der Zugang
zu dem in 2 Stockwerken aufgeführten

Untergefchofs iii an der Rückl'eite des Gebäudes angeordnet worden. In diefem Untergefchofs
befinden fich aufser dem grofsen, für das Auffiellen von zwei Einäfcherungsöfen berechneten

 
Grundrifs.

130) Fakf.-Repr. nach: Kunlt und Architektur etc., Bd. 1, Taf. 8, 9,



Fig. 257: Schaubild.

 

 

 

       
Fig. 258. Fig. 259. Fig. 260.

Untergefchofs. Lageplan. Erdgefchoi's.

Leichenverbrennungshaus zu Hamburg 1 2 8).

Arch '. Dam .



 

 

   
Innenanficht zu Fig. 257 bis 2601”).
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Verbrennungsraume noch ein paar kleinere Räumlichkeiten für das Auffichtsperfonal, für die

Aufbewahrung der Afchenkapfeln und Urnen etc. Der jetzt im Betriebe (lebende Ofen iii nach

der Bauart .SC/lllc’fll'flr konfiruiert werden. —— Das Gebäude ift aus gelblichem, hellem Sandftein

ausgeführt worden; der Sockel behebt aus Granitquadern.
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ara. Das im Jahre 1902 in Betrieb gefetzte Leichenverbrennungshaus zu Eifenach

Kremj;°““"‘ gehört bezüglich feiner Grundrifsgeftaltung zu den umfangreichf’cen Anlagen, die
Eifenach. zur Zeit in Deutfchland belieben. Es ift auch das einzige Beifpiel der Vereinigung

des eigentlichen Krematoriums mit der Begräbniskapelle, die hier die Verfammlungs-



   

  

 

  
    

.
„...m....l‚„

„...

 
 

  



Zu 5. “L

 

'„„„„„ ‚ ,‚!(/4,45%,
“('/' '] "

‚ut;-
494199 ‚, ,‚ ,
‚215254

  
Handbuch der Architektur.

  
Begräbniskapelle mit Leichenverbrennungshaus auf dem Friedhofe zu Eifenach.

Arch.: March.

IV. 8, c. Fakf.-Repr. nach: Phönix 1900, S. 6.
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oder Einfegnungshalle erfetzt (Arch.: March; fiehe die nebenltehende Tafel und
Fig. 267, 268 131).

Diele Neuerung ifi aus der in Eifenach, wie fonft in allen kleinen Städten, üblichen Sitte,

die Leichen in den meiflen Fällen nicht vom Sterbehaufe, fondern von der Friedhofskapelle aus

zu befiatten, hervorgegangen. Als eine unmittelbare Folge diefer Gepflogenheit hat fich die Not-

wendigkeit des Anfchliefsens mehrerer Leichenzellen an den im Mittelpunkt der Anlage gelegenen,

Fig. 263.

 

 

 
Leichenverbrennungshaus zu Mannheim 130).

Arch. : Karo/t.

11m breiten und 20m langen Kapellenraum ergeben. Die 9 vorhandenen Leichenzellen und

-Räume, die durch einen arkadenförmig angelegten Umgang mit einem Sezierzimmer und einer

Wohnung des Wärters in Verbindung flehen, können 13 Leichen aufnehmen.

Die Verfenkung, durch welche der Sarg in das Untergel'chofs befördert wird, befindet fich

am oberen Ende der Kapelle, unmittelbar vor dem Altar.

131) Fakwa€ph nach: Phönix 1900, S. 3—5.



Fig. 264.

 

Längenfchnitt.

Fig. 265. Fig. 266. _

 

 

   

 
Erdgefchofs. Untergefchofs.
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Leichenverbrennungshaus zu Mannheim 130).
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Die Ausführung der Gebäude-Anfiehtsflächen erfolgte in rötlichem Stein, diejenige der

Architekturteile in grauem Sandflein. Die Baukoflen waren mit 133 450 Mark veranfchlagt.

„4. Von den als Ergebnis des im Jahre 1900 ausgefchriebenen öffentlichen Wett-

K‘°“‘Z:°’lum bewerbes für die Errichtung eines Krematoriums in Mainz eingelaufenen 73 Ent-

Mainz. würfen find 9 davon zur Preiserteilung, bezw. zum Ankauf ausgewählt worden.

Zur Ausführung gelangte aber trotz mehrerer hervorragender Entwürfe keiner da—

von, da in keinem allen geflellten Forderungen vollauf entfprochen war. Aus

Fig. 269.

 

   
Leichenverbrennungshaus auf dem flädtifchen Friedhof zu Mainz 132).

Arch.: Haflinger.

diefem Grunde wurde mit der Ausarbeitung eines neuen Entwurfes, der auch zur

Ausführung gelangte, unter Beibehaltung des GrundrifTes des mit dem II. Preife ge—

krönten Entwurfes (von Vetter & Miller), Haflinger beauftragt (Fig. 269 bis 273 132).

Das im jahre 1903 in Betrieb gefetzte Leichenverbrennungshaus befieht aus einem Erd—

gefchofs, deffen Fufsboden 2111 über Erdgleiche liegt, und 2 Untergefchoffen. Der Mittelraum des

Erdgefchofl‘es ift von der Verfammlungs- und Einfegnungshalle eingenommen, die einen quadra-

tifchen Grundrifs von 7,00 m Seitenlänge aufweifl. An die Halle fchliefst fich die Apfis, von gleicher

132) Fakf.—Repr. nach: Kunfl: und Architektur etc , Bd. III, Taf. 42 — und: Phönix 1903, S. 217, 218.



 

Innenanficht des Verbrennungsraumes.

Fig. 271.
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Gröfse, in der fich die Verfenkungsvorrichtung befindet. Beiderfeits der Apfis liegen die von der

letzteren zugänglichen Räume für den Geifilichen und für die nächf’ten Leidtragenden. Die

drei Seitennifchen, von 6,00 m Länge und 2,5Om Breite, die feitlich und an der Vorderfeite der

Halle ausgebildet find, bieten Raum für 35 Afchenrefte. Zur Zeit ift nur eine diefer Nifchen zu

Kolumbarienzwecken verwendet worden.

Der Einäfcherungsraum mit der 2 m hohen, mit glafierten Verblendfleinen und blanken

Befehlägen verzierten Ofenkammer (Konfiruktion nach Klz'ngmflz'erna—Betk, mit Verbefl'erungen
von Doraw'ur) befindet fich im I. Untergefchol's, in welch letzterem auch eine Leichen— und

Sezierkammer, ein Verwaltungsgelafs, ein Wärterzimmer und ein Raum für Aufbewahrung von

Fig. 273.

 
Längenfchnitt zu Fig. 269 bis 272'“).

Afchenumen, Afchenkapfeln u. [. w. untergebracht worden ilt. Die Feuerung und die Brennfioff-
Lagerräume find im II. Untergel'chofs, zu dem eine kleinere Treppe aus dem oberen hinabführt,
angeordnet.

Die Gefamtkofien des Baues betrugen 105 000 Mark.

Das im Jahre 1904 in Betrieb gefetzte Leichenverbrennungshaus zu Karls-

ruhe zeichnet fich durch feine künltlerifche innere Ausgeftaltung befonders aus,

für welche der Architekt (Stürzmacker) fireng romanifche Formen verwendet hat
(Fig. 274 bis 277 133).

Der Kapellenraum (10,5om lang und 9,00!!! breit) if’t, wie auch fonfi üblich, im Erdgefchofs

angeordnet. Darin befindet fich die Verfenkungseinrichtung unmittelbar vor der in mofaikartiger

Malerei reichverzierten Nifche, in der die Rednertribüne Aufltellung fand. Die Verfenkungsöflhung

wird durch einen in Kupfer getriebenen, befonders gefchmackvoll und eigenartig durchgeführten

Sarkophag mit fchräg anfieigenden Oberflächen verdeckt, in welchen der Sarg eingefchoben und

133) Fskf.-Repr. nach: Architektonil'che Rundfchau 1905, Taf. 77.



253

nach vollendeter Trauerfeier in einer für die Leidtragenden unfichtbaren Weife — dank dem

obenbleibenden Sarkophagdeckel —— mittels einer Oelpumpe in das Untergefchot's befördert wird.
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An die Rednemifche fchliefsen fich beiderfeits die Räume für den Geiftiichen‚ die Orgel
und für die Leidtragenden an. Die Treppe in das Untergefchofs, das in zwei Stockwerken er-
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richtet in, wurde aufserhalb des Gebäudes angeordnet. Im I. Untergefchofs befindet fich der

Leichenverbrennungsraum mit dem Einäfcherungsofen (Bauart Schneider). Darunter, im II. Unter-

ge1'chofs, liegen Heiz- und Afchenraum. Der Schornfiein ift an der Giebelfeite des Gebäudes

fichtbar. —— Diefes Krematorium ifi mit einem Kofienaufwand von ca. 66 000 Mark erbaut.
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m. Das im Jahre 1905 nach dem Entwurfe Beutz'nger’s erbaute I.eichenverbren-

K‘°mj‘°'i“m nungshaus zu Heilbronn kann, gleich dem Mannheimer, zu den befien archi-
u

Heilbronn. tektonifchen Löfungen auf dem Gebiete des neuzeitlichen Krematorienbaues ge-
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zählt werden. Befonders if’c daran die künfilerifche Linienführung und Propor-

tionierung der Hinterfaffade hervorzuheben (Fig. 278 bis 280134).
Der im Erdgefchofs, das 1,30 m über Erdgleiche gelegen iii, untergebrachte Hallenraum

[teilt fich als ein Langbau (von 100 qm Bodenfläche) dar und wird von zwei mit mächtigen Opfer-
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pfannen (von je 2,5om Durchmeffer) gekrönten Türmen flankiert. In einem der letzteren find der

Schornfieinfchlot und der Lüftungskanal untergebracht worden; der andere Turm birgt eine

Treppe, die zur Halle und der Orgelempore führt. Somit fiellt diefer Turm nicht nur, wie es

 

134) Fßkf.-Repr. nach: Phönix 1905, S. 343—346.
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fonft üblich vorkommt, eine blofse dekorative Zutat der Symmetrie wegen dar, fondern er-

fcheint, einen fachlichen Zweck verfolgend, als vollkommen gerechtfertigt.

An den Hallenbau fchliefst fich im hinteren Teile des Gebäudes eine zur Aufnahme des

mit einem Baldachin überdeckten Katafalks dienende Apfis an, deren unterer Raum 4‚som breit

und 4‚oom tief if’c. Hinter dem Katafalk befindet fich das Rednerpult; an beiden Seiten der
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Apfisrundung find Bänke für die Leidtragenden aufgefiellt. An der öfllichen Seite der Apfis ifi

ein Raum für den Geifilichen angeordnet.

An den zwil'chen den beiden Türmen hervorragenden Halbkuppelbau der Apfis iii aufsen

eine Terrafi'e mit dem Deckenlicht für die Erhellung des Untergefchofl'es angefchloffen; letzteres
enthält den Leichenverbrennungsraum, fowie die an feinen beiden Seiten vorgefehenen Räume
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für die Leichenaufbewahrung und die Gefchä.ftsitube des Auffehers. Die 2!!! hohe Ofenkarnmer

ill ähnlich wie in Mainz mit weifsglafierten Verblendfleinen und blanken Befehlägen reich ver-

ziert. Für die Afchenkapfeln und -Urnen ift kein befonderer Raum vorhanden; fie werden

im Leichenverbrennungsraume felbfi in einem großen Ausflellungskafien aufbewahrt.

Das II. Untergefchofs, in dem fich die Feuerftätte befindet, umfal'st auch noch einen Keks-

raum, der unterhalb der die beiden Untergefchoffe verbindenden Treppe angeordnet iii. Die
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konfiruktive Herftellung des Ofens gefchah nach der Bauart Klingenßz'erna-Beck mit ‘Verbefi'e-

rungen von Darom'ux.

Bei der Grundrifsgef’raltung des für die Stadt Ulm projektierten Leichen-

' verbrennungshaufes galt es dem fchaffenden Architekten {Bomann}, ein neues

Problem zu löfen, das in der Angliederung der zu errichtenden eigentlichen
Handbuch der Architektur. IV. 8, c. 17

217.

Kremalorium

zu

Ulm.



21 8 .

Krematorium

für

Bremen .

Krematoriumsräume an einen Flü—

gel, und zwar an die Einfegnungs-

halle der fchon vor 10 Jahren er-

bauten friedhöflichen Leichenhalle,

beftand. Diefes Leichenverbrem

nungshaus (Fig. 281 bis 285135),

das nur wenige Meter von der

Leichenhalle entfernt und etwa

6111 tiefer als die letztere ange-
ordnet if’t, wurde zu Beginn des

Jahres 1906 in Betrieb gefetzt.

Die verfchiedene Höhe, in der

die beiden Gebäude zu liegen kamen,

erleichtert die Beförderung der Lei-

chen von der Einfegnungshalle in das

Obergefchofs des Krematon'ums —

den eigentlichen Einäl'cherungsraum —

wefentlich, und zwar kann diefe Be-

förderung unauffällig durch einen zur

Verbindung der beiden Gebäude er-

richteten unterirdifchen Gang bewerk-

flelligt werden. Diefer Gang befindet

fich in gleicher Höhe mit dem Unter-

gefchol's der Leichenhalle, in welches

der Sarg nach vollendeter Feier ver-
linkt. Auf diefe Weife kann der Sarg

im Untergefchofs der Leichenhalle auf-

genommen und mittels eines auf Schie-

nen rollenden Förderwagens in das

Obergefchofs des Leichenverbrennungs—

raumes zur Einäfcherungskammer des

Ofens verbracht werden. Die Feuer-

fiätte befindet fich, wie fonil auch üb-

lich, im Untergefchofs.

Als eine Neuerung ill die Aus-

geitaltung des Schomfteines zu einem

abfeits des Gebäudes freiflehenden
Obelisk zu betrachten, der mit dem

Verbrennungsofen durch einen unter-
irdifchen Rauchkanal in Verbindung
licht. — Die Gefamtkoflen beliefen fich
auf 33000 Mark.

Das jüngit fertiggeftellte

Leichenverbrennungshaus zu Bre-

men iit am 24. Februar 1907

dem Betriebe übergeben wor-

den. Für die Befchaffung von

Plänen wurde im Jahre 1902 ein

öffentlicher Wettbewerb ausge—

135) Fakf.-Repr. nach: Phönix 1906, S. 180

bis 183.
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fchrieben, auf Grund

deffen 78 Entwürfe

einliefen. Von diefen

wurde eine Anzahl

ganz hervorragender

vom Preisgericht aus—

gezeichnet. Wenn

auch keiner davon zur

Ausführung gelangte,

fo if’c es doch von

grofser Wichtigkeit

__ um den in feinem

heiten und reifften

Entwickelungsi’cadium

befindlichen Krems.-

torienbau anfchaulich

zu fchildern — einige

von den preisgekrön-

ten Entwürfen an

diefer Stelle bildlich

wiederzugeben. Dies

find: der mit dem

erf’ten Preife ausge-

zeichnete Entwurf von

Wähler (Fig. 286136)

und der mit dem

zweiten Preife ge-

krönte von Gabriel

(Fig. 287 136); bemer-

kenswert iit noch der

zum Ankauf empfoh-

lene Entwurf von

Schädtler &“ Müller

(Fig. 2881“). Mit

der Befchaffung der

zur Ausführung be—

ftimmten Pläne

(Fig. 289 bis 292 137)

ift Behrens beauftragt

worden.

Das ein Erdgefchofs

und zwei Untergel'choffe

enthaltende Leichenver-

brennungshaus fiellt fich

136) Fakf.-Repr. nach:

Kunfl: und Architektur etc., Bd.

III, Taf. r, 4, 9.

137) Fakf.-Repr. nach:

Phönix 1905, S. 133—136.
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als ein in antiken einfachen Formen gehaltener Bau dar, der vollftändig maffiv und feuerficher
in Eifenbeton aufgeführt worden iii. Die ca. 200 Sitzplätze fallende Verfammlungs- und Ein-

fegnungshalle hat eine quadratil'che Grundfläche, deren Seitenlänge 11‚zom beträgt. In der an die

Fi
g.

28
4.

In
ne

na
nfi

ch
t

de
r

Ei
nf

eg
nu

ng
sh

al
le

‘“
).

 
Halle angefchloffenen halbrunden Nifche in der Katafalk und hinter ihm die Kanzel zur Auf-

ftellung gelangt. Zu beiden Seiten der Nifche find Räume für den Geifilichen und für die

Leichenaufbewahrung angeordnet worden. Ueber der Vorhalle liegt die Orgel- und Sängerempore,
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zu der man mittels einer in der Vorhalle angeordneten Treppe gelangt. Im Untergefchofs, und

zwar in feinem Einäfcherungsraume, ifi Platz für die Auffiellung zweier Oefen vorhanden; ein?:-

weilen wird nur ein Ofen (Bauart Schneider) in Betrieb gefetzt. Aufser dem Einäfcherungsraume
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find im I. Untergefchofs Räume für den Heizer und für Geräte, fowie Aborte vorgefehen.
Der äufsere Zugang zu diefen Räumen befindet fich an der Rückfeite des Gebäudes. Zur Er-

wärmung der Innenräume in eine Niederdruck-Warmwafferheizung vorgefehen.

Die Gefamtkofien des Krematoriums find auf xo5 000 Mark veranfchlagt.



 
Wz'nler’s preisgekrönter Wettbewerbentwurf für das Leichenverbrennungshaus

zu Bremen 136).
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Das auf dem Pragfriedhof zu Stuttgart 1906 errichtete Leichenverbrennungs-

haus (Arch.: Schaller) iii in Fig. 293 u. 294 138) dargeftellt.

Den Kempunkt der Anlage bildet die Verfammlungs- und Einfegnungshalle, deren Grund-

fläche ein an den Ecken abgefchrägtes Quadrat von 10m Seitenlänge darftellt. Diefer für Trauer-
feierlichkeiten befiimmte Raum, zu dem man auf einer Freitreppe durch die Vorhalle gelangt,

bietet Platz für etwa 600 bis 700 Perfonen. An die Halle fchliefst fich an ihrer Rückfeite eine

halbkreisförrnige Nifche an mit dem Rednerpult hinter dem Verfenkungspodium für die Auffiellung

des Sarges. Zu beiden Seiten der Nifche‚ von der Halle aus zugänglich, find Warteräume für

die Leidtragenden und den Geiftlichen angeordnet. Die kurzen Kreuzarme, die fich an beiden

Seiten der Halle anfchliefsen, dienen zur freien Auffiellung von Afchenurnen. Die Halle in mit

einer fieinernen Kuppel auf einem quadratifchen Tambour überwölbt. Der Verbrennungsraum

befindet fich im I. Untergefchofs zum Teile unter der Verfammlungshalb, zum Teile unter den

Fig. 287.

 

 

Gabriel’s preisgekrönter Weübewerbentwurf für das Leichenverbrennungshaus
zu Bremen 136).

nach hinten liegenden Warteräumen. Die Verfenkungsvorrichtung wird hydraulide betrieben.

Das II. Untergefchofs enthält die Feuerftätte und Koksräume; der Ofen ift nach der Bauart

Klz'ngen/h'erna-Beck ausgeführt werden.

Die Gefamtkoflen diei'es Leichenverbrennungshaufes {amt den an die Vorhalle in zwei
bogenförrnig nach vorn ausgreifenden Armen anfchliefsenden Kolumbarienarkaden (näheres
darüber fiehe in Art. 2 52, S. 313) find auf 120000 Mark gefchätzt werden.

Ueber zwei weitere Feuerhailen, und zwar diejenige zu Hagen i. W. (Fig. 295 139),

deren Bau fich noch im Anfangsf’cadium befindet, und jene zu Chemnitz (Fig. 296140),

die Ende 1906 eröffnet worden if’c, waren zur Zeit der Bearbeitung des vorliegenden

Kapitels noch keine näheren Angaben vorhanden.

Aufser den vorfiehend vorgeführten Beifpielen ift die Errichtung von Leichen-

verbrennungshäul'ern in vielen anderen deutfchen Städten (wie Darmf’cadt, Dresden,

Gera, Gießen, Leipzig, Freiburg i. B., Coblenz u. T. W.) in Ausficht genommen.

133) FakL-Repr. nach den vom Architekten freundlichfl: zur Verfügung geflellten Plänen.

139) Fakf.-Repr. nach: Phönix 1905, S. 229, 230.

H“) Fakf.-Repr. nach ebendaf. 1903, S. 329, 330.

219.

Krematorium

zu

Stuttgart.

220.

Krematorium

für

Hagen i. W.

und

Chemnitz.



Fig. 288.
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Wettbewerbentwurf von Schädtler & Müller für das Leichenverbrennungshaus

zu Bremen‘”).
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5) Schweiz.

In der Schweiz zählt man zur Zeit 4 Leichenverbrennungshäufer, und zwar in

Zürich (1889), Bafel (I898), Genf(1902) und St. Gallen (1903). In Zürich iPc aufser

der fchon beflehenden Feuerhalle noch eine zweite im Bau begriffen. Fiir Biel
und Bern i[t die Errichtung von Krematorien in Ausficht genommen.

Das in den Jahren 1887—89 auf dem Prädtifchen Zentralfriedhof in Zürich

gegenüber dem Eingangsportal errichtete Leichenverbrennungshaus (Arch.: Geifer;

Fig. 297 u. 298 141) if’c am 15. Juni 1889 eingeweiht und eröffnet werden.

Fig. 289.

 
Leichenverbrennungshaus zu Bremen‘“).

Arch. : Behrens.

Da diefes zu den älteften europäifchen Krematorien gehört, fo weichen auch

feine Grundrifsgefialtung und innere Einrichtung im wefentlichen von der jetzt üb-
lichen ab.

Im allgemeinen wurde dem Einäfcherungshaui'e die italienifche Gefialtungsweife zu Grunde

gelegt, und zwar in Bezug auf das Unterbringen des Verbrennungsofens irn Erdgefchol's in

der für Trauerfeierlichkeiten befiimmten Halle felbfi. Der ganze Einäfcherungsvorgang aber voll—

zieht fich hier viel pietätvoller wie in Italien, vor allem als im Krematorium zu Mailand, welches

für die Stadt Zürich als Vorbild gedient zu haben fcheint. Auch die Konfiruktion des Ver-
brennungsofens (nach der Bauart de Bourry) lieferte, im Vergleich mit der ähnlichen italienifd1en

Bauart Venim', weit beffere Ergebniffe. Dieter Ofen, in Schamottefieinen erbaut, ift mit einem

farkophagähnlichen eil'ernen Mantel umgeben.

1“) Fakt-Repr. nach: Kunlt und Architektur etc., Bd. I, Taf. 5.

22 x.

Krematorium

zu

Zürich.



Fig. 290.

Längenfchnitt.

 
Fig. 291. Fig. 292,

;
L!
il
hc
n-

Si
kr
ih
ei

Ü
g
.
,
l
u
m
m
e
r

Kohlen

 
Untergefchofs. Erdgefchofs,

Leichenverbrennungshaus zu Bremen 137).



Fig. 293.
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Leichenverbrennungshaus zu Stuttgart 138).
Arch. : Schalter.



 

Entwurf für das Leichenverbrennungshaus zu Hagen i. VV.‘”).

Um den immerhin empfindlichen, der Trauerfeier beiwohnenden Leidtragenden beim Ein-

fchieben des Sarges in die Einäfcherungskammer den Anblick des Feuerrauines zu entziehen, ift

ein vor der Ofenöffnung auf der fog. Banquette ruhender fchlauchartiger beweglicher Behälter

vorhanden. Durch die vom Untergefchofs aus zu betreibende, einfache mechanifche Kurbel-

vorrichtung wird die Tür der Einäfcherungskammer gehoben, der Sarg eingefahren und die Tür

wiederum gefehloffen. Somit kann nichts vorgenommen werden, was der Ueberwachung durch

die Verfammelten entgeht. Auch das Beförderen der Afchenrefie in den unmittelbar nahe der

Eingangstür aufgeftellten Trichter gefchieht durch eine mechanifche Vorrichtung, und zwar mittels

eines eifernen Wifchers‚ der von hinten durch die Einäfcherungskammer durchgefchoben wird.

 

Fig. 296. zu

Leichen- Chemnitz..

verbrennungs- (Nach

haus dem Modell 1“”) .

 



 

 
 

 

 
Inuenanficht des Verbrennungsraumes.

Leichenverbrennungshaus zu Zürich 141).

Arch. : Gei/er.



222.

Krematorium

zu

Bafel .

223.

Krematorinm

zu

Genf.

270

An der Rückfeite der Halle fchliel'sen fieh beiderfeits der \Varte- und der Archivraum,

fowie ein Gelafs zum Unterbringen des Gasgenerators und der Verbindungstreppe, die zur Feuer-

fiätte (im Untergefchofs) führt, an.

Das im Jahre 1898 nach dem Entwurf von Friedrich errichtete Leichen-

verbrennungshaus zu Bafel zählt zu den erf’ten in den Gebieten deutfcher Sprache,

das vom Staate errichtet und auf Staatskof’cen in Betrieb gefetzt wurde. Somit

ifl: in Bafel zum erlten Male die Feuerbeltattung gleich der Erdbeftattung als

eine flaatliche Einrichtung eingeführt worden.

Der in antiken Formen gehaltene Bau (liche die nebenfiehende Tafel und Fig. 299 ‘”)

befieht aus dem die Trauerfeierlichkeitshalle enthaltenden Erdgefchofs und 2 Untergefchoffen,

Fig. 299.

 

      
Zum Leichenverbrennungshaus zu Bafel auf nebenfiehender Tafel.

in deren oberem der nach Bauart Schnez'dßr konftruierte Ofen aufgeftellt ift; die Feuer-

{tätte des letzteren befindet lich im II. Untergel'chofs. — Die Gefamtkoflen des Krematoriums,
worin die Einäfcherung für alle in Bafel Verltorbene koltenlos erfolgt, betrugen 65 600 Mark

(: 82 000 Franken).

Der kleine antike Feuerbefiattungstempel zu Genf if’c im Jahre 1902 ein-

geweiht und eröffnet werden. Seine Grundrifsgel’taltung il’c derjenigen des Bafeler

Krematoriums angepafst (Fig. 300 1“’).

An die Halle für Trauerfeierlichkeiten, die eine Grundfläche von 12 x 12 m hat, l'chliefst

fich eine halbkreisförmige Apfide an. Im I. Untergefchofs ifi der nach Bauart Sz'emenJ-Schneider

errichtete Ofen aufgeflellt werden, del'fen Feuerfiätte, fowie die Brennltoflräume fich im II. Unter-

gefchol's befinden.

142) Aus: Phönix 1898, S. 273.

143) Aus ebendal'. x903, S 367—363.
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Leichenverbrennungshaus zu Bafel.

'edriclt ."1Arch. : F

Phönix 1898, S. 271.Aus :IV. 8, c.Handbuch der Architektur.
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Das derzeit befiehende Krematorium bildet dem Entwurfe nach nur den Mittelbau einer

gröfseren Anlage, und zwar gehören dazu noch links und rechts zwei hallenartige Kolumbarien,

welche aber erft errichtet werden follen, wenn fich das Bedürfnis geltend macht.

Unter den wenigen Leichenverbrennungshäufern, die {ich nicht allein durch

ihr würdiges Aeufsere, fondern auch durch die künftlerifche innere architektonifche

Geflaltung auszeichnen, nimmt das im Jahre 1903 zu St. Gallen errichtete Krema-

torium (Arch.: Pfezfler) eine bemerkenswerte Stellung ein (Fig. 30; u. 3021“).

Der aus weifsem Kalkitein (Savonniéres) aufgeführte Bau if’t von zwei kräftigen Pylonen
flankiert, deffen einer den Schornfteinfchlot verbirgt. Das Innere der Halle, für Trauerverfamm-

lungen beilimmt, ift mit rotem und hellgrauem Marmor und Golddekoration ausgeftattet; die

Wandfäulen find mit Palmetten gefchmückt. Die kaffettenartige Decke in in Elfenbeingrund ge-

halten und mit fparfam in Gold und Blau gehaltenen Ornamenten gefchmückt. Die Wände find

pompejanifch rot, die Brüftung in patinierter Bronze ausgeführt. Die Wandfelder find mit Nifchen

von verfchiedener Gröfse zum Unterbringen von den in der Schweiz üblichen niedrigen Sarkophag-

Fig. 300.

 

 

Leichenverbrennungshaus zu Genf ’”).

urnen verfehen. Die Orgelempore bietet Platz für 50 Perfonen. Der im Untergefchofs befindliche

Ofen ift nach der Bauart Schneider erbaut worden.

Die Gefamtkoiten diefes Leichenverbrennungshaufes, einfchl. des Ofens, beziffern fich auf

68000 Mark (: 85 000 Franken).

7) Italien.

In der Gefchichte der Entwickelung der modernen Feuerbeltattung fpielt

Italien eine hervorragende Rolle, da es der erf’ce unter den europäifchen Staaten

war, in dem die Leichenverbrennung gefetzlich zugelaffen wurde. Das erlte zu

Mailand errichtete Krematorium wurde im Jahre 1876 errichtet, eine Stiftung des

Schweizers A/äert Keller, deffen Leichnam auch der erf’te war, der in dem neu er-

öffneten Tempel zur Einäfcherung gelangte. Seit diefer Zeit bis zum Ende des

Jahres 1905 (in welchem das jüngfte italienifche Krematorium zu Bergamo er-

öffnet wurde) find 28 Leichenverbrennungshäufer in verfchiedenen Städten Italiens

errichtet worden, und zwar in Lodi, Rom, Cremona, Brescia, Padua, Udine, Varefe,

1“) Aus: Phönix 1903, S. 119—r22.

224.

Krematorium

zu

St. Gallen.

225.

Allgemeines .
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Spezia, Novara, Florenz, Livorno, Afii, Fifa, Alexandria, Como, Turin, Mantua,

San Remo, Verona, Bologna, Modena, Venedig, Spoleto‚ Perugia, Siena, Brä und

Ferrara.

Weder die architektonifche Ausgefialtung und die inneren Einrichtungen der
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italienifchen Leichenverbrennungshäufer, noch ihre Ofenkoni’cruktionen bieten irgend

etwas Hervorragendes. Außer dem würdigen Mailänder Feuerbeflattungstempel

fiellen die anderen Krematorien meifi unanfehnliche einfache Gebäude dar, in

denen die erforderliche Anzahl von Nebenräumen auf das Mindefimai's herab-
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gemindert ift. Die Urfache hiervon liegt augenfcheinlich in den nur fehr be-

fchränkten Geldmitteln, die den italienifchen Feuerbeltattungsvereinen für die An—

lage ihrer Feuerhallen zur Verfügung Ptehen.

Es iR zu erwarten, dafs, falls in Italien die Feuerbeltattung als eine Staats—
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einrichtung ihren Einzug feiern wird, den Krematoriengebäuden die gleiche monu-

mentale Formenfprache verliehen werden wird, die lich in einer fo glänzenden

Weife in der italienifchen Friedhofkunf’t offenbart hat. Von den bis jetzt aus-

geführten Feuerhallen Italiens verdient nur der Mailänder Leicheneinäfcherungstempel

eine ausführlichere Befprechung.
Handbuch der Architektur. IV. 8, c. 18
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K 226.. Das eingefchoffige Gebäude, im jahre 1876 errichtet (Fig. 303 11. 304145),
'em;:°num zerfällt in drei Teile, von denen der Mittelteil durch den Verbrennungsraum ein—
Mailand. genommen wird; die beiden Seitenfiügel dienen zur Aufnahme von Afchenurnen.

Fig. 303.

 
Schaubild.

Fig. 304.
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Grundrifs ‘“).

Leichenverbrennungshaus auf dem Campo Santo zu Mailand.

Die dem Verbrennungsraum vorgelagerte, in der Hauptachfe liegende Eingangshalle dient

zum Aufenthalte der Leidtragenden während des Verbrennungsvorganges. Die Leiche wird durch

den Seiteneingang a über den an der Rückfeite gelegenen befonderen Flurgang zunächß auf das

Podium b gebracht. Von da erfolgt die Ueberführung des Leichnams auf dem Schienenwege ]

145) Fakf.-Repr. nach: Deutfche Bauz. 1883, S. 593.
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mittels eines Transportgeftells ; bis zu den Einäfcherungstüren g des Verbrennungsofens. Das

Geltell trägt zur Aufnahme der Leiche ein an den Längswänden aufgekantetes Eifenblech, welches

zugleich zur Sammlung der Afchenrelte bettimmt ift und in den Einäl'cherungsraum eingefchoben

m'rd. Nach erfolgter Verbrennung wird das Eifenblech wieder auf das Geltell zurückgezogen und

die Afche in einem Behälter gefammelt. Die Ueberführung der Afchenbehälter zur Aufbewahrung

in den Kolumbarien der Rifalitbauten a, 0 findet durch die Türen 7» und „ fiatt.

Wie aus dem Gefchilderten erfichtlich, ift die Grundrifsanordnung des Mailänder Krema-
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toriums, das in einem Gefchofs die repräfentativen und die Manipulationsräumlichkeiten enthält,

eine ziemlich urfprüngliche, wenn man ihr auch die grofse Bedeutung, angefichts der erfien

Löfung, die fie auf dem Gebiete der Raumanordnung im modernen Krematorienbau darftellt‚
nicht abfprechen darf. Die äufsere Gefialtung des Baues ift dagegen in würdiger und archi-
tektonifch vollendeter Weife durchgeführt worden. Zur Zeit befinden fich im Mailänder

Krematorium 3 Verbrennungsöfen im Betriebe, und zwar nach den Bauarten Gorz'm', Spa/cz'am'-

iMe/rmer und Bu/mglz'one errichtet.
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227- Von den im kleineren Mafsflab erbauten italienifchen Krematorien, die in

°“ ‘“ 1hrer aufseren Geflaltung eme gewxlfe E1genart1gke1t aufwe1fen, fe1en noch die
Kremmorieu.

Fig. 306. Fig. 307.

 
Leichenverbrennungshaus zu Siena“%.

Feuerhallen zu Bologna (Fig. 30514“) und zu Siena (Fig. 306 u. 307 1“) befonders
erwähnt.

1“) Aus: Phönix 1906, S. 65—66, 317—318, 39‚v394.
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8) England und fkandinavifche Länder.

‘Von den nordifchen europäifchen Staaten fchreiten England und die fkandi- 228.

navifchen Länder an der Spitze der Feuerbef’cattungsbewegung. Englmd‘

 

   

 
 

 

  
   

   

    

 

 

  

  

 

    
    

     

     

      

Fig. 308. Anficht.

A. Verbrennuugsofen.

ß. Verfammlungshalle.

Fig. 309 E. Kolumbarium.
Grundrifs. F, G, H. \Varteräume‚

K. Verfeukungspodium.

M. Vorhalle.

Leichenverbrennungshaus zu Wok'mg 1“").

Fig. 310.

r, A. Verfammlungshalle. H. Einäfcherungsraum.
_ . E. Geßellwagen. 7. Feuemng.
? _ G. Sarg. L. Schorufteinkanal.

‘ 75,
//‘$%: 3 Il \

3

% 5H33
” ’ „. """‚'I"““““ ////‚

Längenfchnitt zu Fig. 311 u. 312 143).
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Großbritannien befitzt zur Zeit 13 Feuerhallen, und zwar find 4 davon im

Jahre 1905 errichtet worden, was als heiter Beweis der immer größer werdenden

Erkenntnis der grofsen Vorteile der Feuerbefiattung dienen kann. Die Stadt

Fig. 311.
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Leichenverbrennungshaus zu Glasgow“).

London allein ift fchon im Befitz zweier Feuerhallen; eine dritte ifi im Entf’tehen

begriffen.

Die erwähnten 13 Feuerhallen find in nachfolgenden Städten errichtet werden:
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zu Wokng (bei London, 1885), Manchel’cer (1892), Glasgow (1895), Liverpool (1896),

Hull (1901), Darlington (1901), Leicef’cer (1902), Golder's Green (London W., 1902),

Birmingham (1903), Little Ilford (London E., 1905), Leeds (1905), Bradford (1905)

Fig. 312.

 
Innenanficht zu Fig. 311‘“).

und Sheffield (1905). Es fei noch hinzugefügt, dafs die 4 im Jahre 1905 ent—

i‘randenen Feuerhallen auf den flädtifchen Friedhöfen errichtet werden find.

Um einen Ueberblick über die verfchiedenen Entwickelungsfiufen im Krema-



Fig. 314. Fig. 315.
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Schaubild. Innenanficht der Halle.

Leichenverbrennungshaus zu Manchefier“”).



   
Proviforifches Leichenverbrennungshaus zu Stockholm‘“).

Fig. 317.

 

 
Endgültiges Leichenverbrennungshaus zu Stockholm 150).

Arch.: Carl/on.



229.

Schweden

und

Dänemark.

230.

Krematorium

Stockholm.

231.

Krcmntorium

zu

Gothenburg.

N M N

torienbau Englands zu gewinnen, feiern an diefer Stelle die in mehrjährigen Ab-

ftänden erbauten Leichenverbrennungshäufer zu Woking (Fig. 308 u. 309147), zu

Glasgow (Fig. 310 bis 312 145), zu Manchefter (Fig. 313 bis 315149) und zu Brad-

ford (liebe die nebenflehende Tafel) bildlich wiedergegeben.

Von den fkandinavil'chen Ländern, in denen die Feuerbef’cattung gefetzlich

zugelaffen wurde, ift Schweden mit feinen 3 Leichenverbrennungsanltalten (in Stock-

holm, Gothenburg und Hagalund) und Dänemark mit dem einzigen (in Kopen-

hagen) zu nennen.

Die in Stockholm im Jahre 1887 errichtete Feuerhalle ift nur als ein provi-

l'orifches Gebäude zum Unterbringen des Klingenßz'ema’fchen Verbrennungsofens zu

betrachten (Fig. 316150). Der eigentliche für diefe Stadt beflimmte Krematorium-

Fig. 318. Fig. 319. Fig. 320.

 

 

 

Leichenverbrennungshaus zu Gothenburg 1“).

entwurf (Fig. 317 150) von Curl/an wird anfcheinend bald zur Ausführung gelangen.

Diefer gehört zu den monumentalften und würdigf’cen Löfungen der Krematorien-

baukunft.

Der Mittelbau des kapitolähnlichen Gebäudes befitzt ein hohes, pyramidengekröntes Sockel-

gefchofs und wird an den vier Ecken von ähnlichen kleineren Pavillons flankiert. Eine monu-

mentale gebrochene Treppenanlage führt zum Hauptgefchofs.

Das Leichenverbrennungshaus zu Gothenburg fiellt ein kleines zierliches

Gebäude dar, welches im Erdgefchofs einen Kapellenraum, ein Verwaltungs-

zimmer und ein Magazin enthält. Die beiden Untergefchoffe find von den Brenn-

ftoffräumen, die {ich dem Ofenraume angliedern, eingenommen (Fig. 318 bis 320 151).

w) Fakt-Repr. nach: Sam'tary „md, Bd. 10, s. 49.
HS) Aus: Phönix 1896, 5. (29-134.
1L9) Fakf.—Repr. nach: Kunft und Architektur etc., Bd. I, Taf. 15.

15") Aus: Phönix 1894, S. 49—50, 321—322.

151) Fakf.-Repr. nach: Kunft und Architektur etc., Bd. I, Taf. 14.
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Leichenverbrennungshaus zu Bradford.

Handbuch der Archikektur. IV. 8, 5. Aus: Phönix 1903, S. 281—282.
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5) Frankreich.

Wenngleich Frankreich, in welchem die erften Verfuche zur Wiedereinführung

der antiken Befi:attungsart mittels Feuer gemacht wurden, in Bezug auf die Anzahl

der beflehenden Feuerhallen unter den Ländern mit gefetzlich zugelaffener Feuer-

bef’rattung erf’c den fechften Rang einnimmt, fo [lebt es doch allen weit voran in

Bezug auf die Anzahl der jährlich vollzogenen Einäfcherungen. Durch eine be—

fondere Verfügung vom 5. April 1889, laut deren die Verbrennung von Spitalleicheni

und Embryonen angeordnet wurde, flieg die Gefamtzahl der allein in Paris Ratt-

gefundenen Einäfcherungen überaus rafch in die Höhe. Im Jahre 1905 wurden

auf dem Pére-Laclzag'fe-Friedhofe 6716 Leichen eingeäfchert, und zwar auf Ver—

 

 

   

 

Leichenverbrennungshaus auf dem Pére-Ladzaz'fi-Friedhof zu iParis.

Gefamtanficht des alten Teiles 152).

Arch.: Formz'gé.

langen der Familien 341, aus den anatomifchen Lehrfälen flammende 2549 und

Embryonen 3826.

Aufser der gröfsten Feuerhalle zu Paris befitzt Frankreich noch 2 Leichen—

verbrennungshäufer in Tätigkeit, und zwar zu Rouen und zu Reims. In Marfeille

if’c eine Feuerhalle im Bau begriffen und der Vollendung nahe. Auch in Dijon

find die Vorarbeiten für die Errichtung eines Leichenverbrennungshaufes in vollem

Gange.

Mit dem Bau des Leichenverbrennungshaufes der Stadt Paris wurde nach
dem erfolgten Befehlufl'e vom 25. Juli 1885 auf dem Pérz-Lac/zazfl-Friedhofe in

den Jahren 1886—87 (Arch.: Formz}ge) angefangen. Zunächf’r wurde nur ein Teil

des angefangenen Entwurfes zur Ausführung gebracht (Fig. 321 152) u. 322) und im

Jahre 1889 dem Betriebe übergeben.

152) Aus: Phönix 1892, S. 17—18.

232.

Allgemeines.

233.

Krematorium

zu

Pafis.
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Das Erdgefchofs des zuerfi ausgeführten Baues enthält einen Wartel'aal (Mittelraum) und

zwei zu [einen beiden Seiten gelegene Einäfcherungsfäle, in denen je ein Verbrennungsofen

aufgeftellt worden ill. Diefe drei halbkreisförmig abgerundeten Räume find von gemauerten

Kuppeln überdeckt, durch deren Höhe die zwei winkeligen Schornfteinzüge maskiert werden.

Fig. 322.

 

 

Rückanficht des alten Teiles.

Fig. 323.

 

 

Seitenanficht des neuen Teiles.

Leichenverbrennungshaus auf dem Pére-Lac/zaife-Friedhof zu Paris.

Im Untergefchofs find Räumlichkeiten für das Bedienungsperfonal und für Brennfloif an-
geordnet. Die erfte Verbrennungseinrichtung, die in Betrieb gefetzt wurde, war nach Bauart
Gorz'm' erbaut; doch fprachen alsbald die zu lange Dauer der Einäfcherung (rl/z bis 2 Stunden),

die Unmöglichkeit der Kontinuität in den Verbrennungen und die beträchtlichen Kelten einer

einzelnen Kremation (25 Franken) gegen die Benutzung des Gorim"fchen Ofens. Die Stadtver-
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waltung ging deswegen im Jahre 1889 zur Bauart Taifl7ul ö—= Prada! über. Die Verbrennungs-

dauer betrug in diefem nur 1 bis 1‘/4 Stunden; die Brennflol’fkoften überfchritten nicht 3 Franken
für jede Einäfd1erung. Da aber feit dem jahre 1891 der Betrieb Tag und Nacht erhalten werden

mufste, fo wurde einer der Oefen aufser Betrieb gefetzt und die Verwendung des Müller

é;° Fic/zefffchen Ofens als Erfatz dafür befehloffen, wenn auch der Verbrauch an Brennfloff _fich
etwas höher als früher herausltellte. Dafür ift aber die Verbrennungsdauer auf 50 bis 55 Mi-

nuten herabgefetzt worden. ’

Mit dem Bau des neuen Teiles (Fig. 323) wurde 1903 begonnen, und feine

Vollendung if’c für 1907 zu erwarten.

Diel'er enthält eine grofse Verfammlungshalle, die an den alten Wartefaal angefchloffen

und für gröfsere Trauerfeierlichkeiten befiimmt iii. In der Mitte diefer Halle iit ein Sarkophag
für die Aufbahrung des Leichnams während der Leichenfeier aufgeltellt.

() Feuerbeftattungsbewegung in anderen Ländern.

Aufser den vorerwähnten europäifchen Staaten, welche die Errichtung von

einheimifchen Leichenverbrennungshäufern, fei es in fördernder Weife (auf Staats—

koften), fei es in paffiver (auf Kofien der Feuerbei’cattungsvereine) zuliefsen und die

in folgender Tabelle zufammenzufaffen find:

Italien . . . . . . . . . . . 30 Leichenverbrennungshäufer,

Vereinigte Staaten . . . . . . . 30 »

Grofsbritannien . . . . . . . . 13 »

Deutfchland . . . . . . . . . 13 »

Schweiz . . . . . . . . . . 4 »

Frankreich . . . . . . . . . 3 »

Schweden. . . . . . . . . . 3 »

Dänemark . . . . . . . . . . 1 Leichenverbrennungshaus,

find noch einzelne Länder zu nennen, deren gegenwärtige Stellung zur Feuer-

befiattungsfrage das Befie erhoffen läfst.

In Spanien wurde im Auguf’t 1901 mittels Königlicher Verordnung die Feuer-

beftattung zugelaffen, und der Stadtrat zu Madrid befchäftigt {ich zur Zeit mit

einem Krematoriumentwurf, deffen Ausführung 100000 Pefetas kofien foll.

Auch in Rufsland wird die Einführung der Feuerbeftattung beabfichtigt, und

es ift der Bau einer Feuerhalle in Wladiwoi’tok behufs Einäfcherung von Peit—
leichen geplant.

In Oefterreich—Ungarn hat fich in der letzten Zeit eine befonders rege

Bewegung für die gefetzliche Zulafi'ung der Feuerbefiattung entwickelt. In einem

Gutachten, welches der niederöfterreichifche Landes—Sanitätsrat über die aus Anlafs

der Einbeziehung von 23 Vorortekirchhöfen in das Wiener Gemeindegebiet zu

treffenden Maßnahmen im Jahre 1891 abgab, iPc die Notwendigkeit der gefetzlichen

Zulaffung der Feuerbef’cattung ausdrücklich betont worden. Die k. k. Statthalterei

zu Wien hat es dem Wiener Magiftrat anheimgef’tellt, von diefem Gutachten den
geeigneten Gebrauch zu machen.

Von den bis zur Zeit nur im Stande des Entwurfes lich befindenden Feuer-

hallen find diejenigen für Budapef’t, Prag und Graz zu erwähnen. In den erfien zwei

Städten ift die Genehmigung der zur Ausführung befiimmten Entwürfe feitens der

einheimifchen Feuerbeftattungsvereine auf Grund der ausgefchriebenen öffentlichen

Wettbewerbe erfolgt, die ganz befonders erfreuliche Ergebniffe lieferten.

234.

Europa.



   Grundrifs.

Fig. 326.

 

Seitenanficht.

Pogdny’s preisgekrönter Wettbewerbentwurf für das Leichenverbrennungshaus

zu Budapef’c 153).
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Von den drei im Jahre 1904 zu Budapeft preisgekrönten Entwürfen ragen der

mit dem erfien Preife ausgezeichnete von Poga'ny (Fig. 324 bis 328 153) und der

mit dem dritten Preife bedachte Entwurf von Zflgmand (Gehe die umftehende

Tafel) durch ihre Monumentalität und fiimmungsvolle innere Geftaltung befonders
hervor.
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Haupteingang in Fig. 324 bis 3261“).

Aus den Ergebnifl'en des Prager Wettbewerbes vom Jahre 1903 fiellt fich der

mit dem erften Preife gekrönte Entwurf von _‘i‘anak (Fig. 329 u. 330 15“) als eine

ebenfalls würdige Löfung auf dem Gebiete des modernen Krematorienbaues dar.

Schliefslich fei noch der in ernften, romanifchen Formen verfafste Entwurf

zu einer Feuerhalle für Graz (Arch.: 7}. Fe7ßel; Fig. 331 bis 3 34 155), deffen eigen-

artige Grundrifslöfung eine ganz befondere Beachtung verdient, erwähnt.
153) Aus: Phönix 1904, S. 5, 6, 7, u.

XM) Aus ebendaf. 1905, S. 401—404.

155) Fakfi—chr. nach: Kunfi: und Architektur etc., Bd. I, Taf 13.
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235. Wenn auch die Feuerbef’cattung in manchen aufsereuropäifchen Ländern viel

\éiiäiii mehr geübt wird, als dies in unferem Weltteil der Fall iit, fo erfolgt fie meif’cens
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auf eine urfprüngliche, an die antike Art erinnernde Weife. Dies trifft allerdings

hauptfächlich für Alien zu, da in Afrika und Aufiralien die Feuerbeftattung aus

den in der Einleitung fchon angeführten Gründen nur wenig geübt wird.
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Zfigmond’s preisgekrönter Wettbewerbentwurf fiir das Leichenverbrennungshaus

zu Budapeft.

Handbuch der Architektur. IV. 8, c.
Aus Phönix 1905 S 8 88: , . 7—- .
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Anders haben fich die bezüglichen Verhältnifi'e in Amerika gefialtet, haupt—
faichlich in den Vereinigten Staaten, die allein fchon im Befitz von 32 Leichen-

Fig. 329.

l
*?

 
 
  

 
 
 

               

 

 

Grundrifs

undFig. 330

Lageplan.

 

]tmak’s preisgekrönter Wettbewerbentwurf für das
Leichenverbrennungshaus zu Prag“‘).

verbrennungshäufern find, welche in ihren Einrichtungen allen neuzeitlichen Forde-

rungen der Technik vollauf Rechnung tragen.

Außer den Feuerhallen in den Vereinigten Staaten befitzt der Staat Kanada

ein Krematorium in Montreal und die Argentinifche Republik eines zu Buenos Aires.

Handbuch der Architektur. IV. 8, c. I9



Fig. 331.

 

   
Anficht.

 

 

   

Fig. 33 2. Längenfchnitt.

 

  
 

v. Ferflefs Entwurf für das Leichenverbrennungshaus zu Graz 155).
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Von den 32 in den Vereinigten Staaten errichteten Leichenverbrennungs-

häufern ift der Staat New York allein im Befitz von 5 Feuerhallen, und zwar in

Frefh—Pond, Buffalo, Troy, Long Island und Waterville.

Das Leichenverbrennungshaus zu Troy weiß in [einer Grundril'sanordnung und

Fig. 333.
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Untergefchofs.
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Grundriffe zu Fig. 331 u. 332155).

feiner architektonifchen Farmen-

fprache einen rein kirchlichen

Charakter auf und fiellt, gleich

dem bafilikalen Krematoriumbau

zu Manchefter, einen Langbau

mit Anbauten von grofsen Ab«

meffungen dar (Fig. 335 u. 336155).

Die zweite von den gröfse—

ren Feuerhallen des Staates New

York ift diejenige der United

States Cremalz'on Co. in der Nähe
des Mount Olzäzef-Friedhofes auf

Long Island (Fig. 337 bis 339157).

Fig. 337 zeigt auch einen [pä-

teren Anbau.

Das dritte an der weit-

lichen Grenze des Staatsgebietes

von New York, zu Buffalo, er-

richtete Leichenverbrennungs-

haus if’c durch die Buffalo Cre—

malz'on Company im Jahre 1885

gegründet und in Betrieb gefetzt

worden (Fig. 340 u. 341158). Von

den anderen Städten der Ver-

einigten Staaten, in denen lich

Feuerhallen (nach der Statiftik

von 1905) im vollen Betriebe

befinden, find folgende 25 zu

nennen: St. Louis, Miff.; Phila-

delphia, Fa.; San Francisco,

»Old Fellows«‚ Kal.; San Fran-

cisco, »Cyprefs Lawn«, Kal.;

Los Angeles, Kal. (2); Bof’con,

Maff.; Cincinnati, Ohio; Chicago,

Ill.; Mount Auburn Cem.‚ Matt;

Pittsburg, Fa.; Baltimore, Maryl.;

Lancaf’ter, Fa.; Davenport, Iowa;

Milwaukee, Wise; Wafhington,

Col. (2); Pafadena, Kal.; St. Paul, Minn.; Fort Wayne, Ind.; Michigan, Crem.

Affoc., Ind.; Oakland, Kal.; Portland, Or.; Seatle, Miff. und Newark, N. ]erf.

Von den aufgezählten mit Krematorien verfehenen Städten find in erf’ter

56) Nach ebendaf.‚ Taf. 16.

157) Fakf.-Repr. nach: Deutfches Baugwksbl. 1886, S. 3.

158) Fakf.-Repr. nach: Buildtr‚ Bd. 57, S. 155.

236.

Vereinigte

Staaten.



Fig. 335.
 

 
 
 

Schaubild.

Fig. 336. 

Innenanficht der Halle.

Leichenverbrennungshaus zu Troy 156).

(New York,)
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Linie San Francisco, St. Louis und Chicago zu nennen, deren Feuerhallen am be—

merkenswerteften find.
Zum Unterfchied von einigen mehrgefchoffigen Krematorienbauten New Yorks K‘enfjt70-rium

ftellt die Feuerhalle zu San Francisco ein einf’cöckiges Gebäude von würdigller ‚„

Geftalt dar (Fig. 342 159). San Francisco.

' Fig. 337-
 

 

 

Schaubild.

.4. Halle für die Leichen-

I. Mafchinenraum. feier.

z. 2 Verbrennungsretorten. B. Vorbereitungszimm€r.

3. Verfenkungsvorrichtung, C. Beamte.

4. Verbrennuugsraum. D. Rednerbühne.

5. Geräte. E. Lefepult.

6. Erhitztes Zimmer für G. Kataf'alk.

Scheintote. H. Leiche.

7. Halle. ]. Treppe.

8. Treppe. K. Damenzimmer.

9. Kellerzugang. L. Henenzimmet.

lo. Rüftkammer. M. Gefchäl'tszimmer.

„. Gefchäftszimmer. N. Eingangshalle.

12, Leichenaufbewahrung. 0. Portal.

13. Kellereingäuge. P. Treppe.

14. Ventilator. Q. Ventilator.

R. Wafcheinrichtung.

 

Unterge(chofs. Erdgefchol's ‘ 5 7) .

Leichenverbrennungshaus auf Long Island bei New York.

Der Kapellenraum des Erdgel'choffes, der für ca. 200 Perfonen Platz bietet (darunter

140 Sitzplätze), ill mit einer Nifche für die Auffiellung der Kanzel und mit einer Orgelbühne ver-

fehen worden. An die Kapelle fchliefsen fich die Warteräume für die Leidtragenden und ein

Leichenaufbewahrungsraum an. Zur Beobachtung des Verfenkungsvorganges führt von der Kapelle

an drei Seiten eine Galerie um den Vorraum des Verbrennungsofens (Bauart Schneider) herum.

Das für den Staat Miffouri in St. Louis im Jahre 1887 erbaute Leichen- 238.

verbrennungshaus (Fig. 343 150) enthält im Erdgel'chol's eine Kapelle, deren Wände K'°'““°“°“
zu St. Louis und

mit Freskomalereien bedeckt find und deren Marmorboden an der Rückfeite der zu Chicago.

159) Nach: Phönix 1895; S. 193—194.

160) Aus: Phönix 1905, S. 129—130.
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Kapelle zur Aufnahme der für die Trauerfeierlichkeiten befiimmten Kanzel erhöht

angelegt worden if’c. Im Untergefchofs ift der Verbrennungsraum mit den Oefen

(Bauart Veninz) und ein Vorbereitungsraum untergebracht. _

Mit dem kapellenartigen, aus Granit errichteten Einäfcherungsgebäude zu

Chicago (Fig. 344 u. 345151) fchliefst die Reihe der erlefenen Bauwerke der

Feuerbef‘cattungskunf’c Amerikas ab.

 
Grundrifs.

 

Leichenverbrennungshaus mit Kapelle zu Bufl'alo‘“).
(New York.)

Wie fchon in Art. 235 (S. 288) berichtet, bietet Alien, das klaffifche Land

der Feuerbeftattung, die zahlreichl’cen Beifpiele der Einäfcherungen, denen die Be-

kenner der buddhiftifchen Lehre in den meifien Fällen obliegen, aber in einer nur

ganz urfprünglichen Weife —- ohne dafs zu diefem Zwecke befondere Gebäude

errichtet wären.

Am meil’ten und vollkommenf’cen wird die Feuerbeftattung in Japan und Oft-

indien geübt. Im letzteren Lande foll demnächft in Kalkutta ein mit einem

101) Fakf.—Repr. nach: Kunfl: und Architektur etc., Bd. 1, Taf. 17.
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Ofen nach Bauart Tai/ou! & Frade! verfehenes Krematorium eröffnet werden. In

Japan befiehen feit längerer Zeit zahlreiche Leichenverbrennungshäuf'er, die jedoch,

was ihren Bau, ihre Einrichtungen und die in Verwendung Itehenden Ofenkon-
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firuktionen betrifft, im Vergleich mit den europäifchen und amerikanifchen Feuer-

hallen viel zu wünfchen übrig laffen. Auf jeden Fall fleht Japan unter den

afiatifchen Ländern an der Spitze der Feuerbef’cattungsbewegung.
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Von den 14 Leichenverbrennungshäufern, die in einer 2 km von Tokio ent—

fernten Vorfiadt gelegen find, befinden lich die gröfseren, wie z.B. diejenigen von

Nippori (1887) und Kameido, im Befitz von Aktiengefellfchaften. Kleinere Krema-
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torien (in Ogi‚ Shinden, Yoyogi, Ochiai [1889], Senji u. f. w.) find im Privatbefitze

einzelner. Alle Ptehen unter Aufficht der Stadtpolizei.

Die Wände diefer Gebäude find nach japanifcher Konfiruktionsweife aus einem Rahmen

von Holz hergeflellt, der mit einem Netzwerk von Bambus ausgefüllt wird und deffen Zwifchen-



Fig. 344.

 

  
Schaubild.

Fig. 345.

 
Innenauficht der Halle.

Leichenverbrennungshaus zu Chicago 1°").
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räume mit Lehm verfiopft find. Die äufsere Bekleidung gefchieht durch Bewerfen mit Kalk, wo-

durch dem Gebäude die auffallend blendendweifse Farbe verliehen wird. Aus dem oberen Teile

des mit Pfannen bedeckten Daches ragen mehrere Schornfleine von einigen Metern Länge hervor.

Die Gebäude find nur mit Türen verfehen, die während der Verbrennungen offen fiehen, befitzen

aber keine Fenfier.
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Bezüglich der Grundrifsanordnung einzelner Krematoriengebäude zu Tokio

ifi wohl diejenige der Feuerhalle zu Nippori als muftergültig zu betrachten.
Vor der eigentlichen Verbrennungsftätte befindet fich im Erdgefchofs eine tempelartige

Vorhalle, in der aber Trauerfeierlichkeiten nur. felten flattfinden, da diefe meifiens im Tempel

vollzogen werden. An die Halle fchliel'st fich ein Gefchäftsraum an. Im Verbrennungsraume be-

finden fich 33 Backfteinöfen in 2 Abteilungen, durch einen breiten Gang getrennt und für 3 ver-
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fchiedene Klaffen beitimmt: 3 für die I., 6 für die II., 21 für die dritte und 3 für die Kinder.

Der Hauptunterfchied der Klal'fen befieht im Preife. Die Urne mit der Afche wird in den meifien

Fällen von den Verwandten am Tage nach der Verbrennung, die Nachts vollzogen wird, abgeholt

und in der Stadt bei einem Tempel beerdigt. Nicht abgeholte Afchenrefte werden nach einiger

Zeit in der Nähe des Krematoriums befiattet. Ueber die Ofenkonfiruk'u'on wurde in Art. 179

(S. 215) näheres berichtet.

In den letzten Jahren hat fich in Auftralien und Afrika eine befonders rege

Bewegung für die Errichtung von Leichenverbrennungsanftalten entwickelt. In

Auftralien if’c fie fchon rnit einem Erfolge gekrönt werden, und zwar im Jahre

1903 durch die Eröffnung einer den modernen Anforderungen der Technik voll-

kommen entfprechenden Feuerhalle zu Adelaide (Fig. 346162).

Auch foll Afrika bald Leicheneinäfcherungsftätten erhalten, und zwar in Tunis

und Kairo.

b) Kolumbarienhallen und Kolumbarienarkaden.

I) Gefamtanlage.

Zugleich mit den verfchiedenen Fragen, die bei der Wiedereinführung der

Feuerbeitattung zur Löfung kamen, il‘c auch diejenige der würdigen und pietät-

vollen Afchenbeifetzung aufgetaucht. Die Feuerbeftattung hat fomit auch in diefer

Beziehung der Kunf’t neue Aufgaben gefiellt, die bis jetzt verfchiedenartig, oft fehr

finnreich und voll künftlerifchen Empfindens,_gelöft worden find.
Zuerfi: wurde die alte römifche Sitte der Beifetzung der Afchenrefte in den

Kolumbarienhallen —— nach der Art des Kolumbariums des Augußus (liche Art. 16,

S. 14) für befreite Sklaven — und Kolumbarienarkaden nachgeahmt. Die erfiere

Löfung il’c monumentaler und kann in der Weife erfolgen, dafs die Kolumbarien—

halle einen Beitandteil des Leichenverbrennungshaufes bildet (wie z. B. in Gotha

[fiehe Art. 207, S. 241]), oder auch als ein befonderes Bauwerk unweit des Krema-

toriums inmitten des Urnenhaines errichtet wird (wie dies in San Francisco der

Fall gewefen iii).

Im allgemeinen fell die Errichtung von Kolumbarienarkaden vorgezogen

werden, da diefe Löfung der architektonifchen Ausgefizaltung mehr Freiheit bietet.

Sie können an das Leichenverbrennungshaus angefchloffen oder frei um diefes
angelegt werden. Wird das Krematorium als ein hoher Kuppelbau ausgeftaltet,

fo empfiehlt fich die erftere Löfung beffer, da dadurch eine Steigerung in der

Höhenentwickelung erzielt wird. Bei kleineren Abmeffungen eines Leichen-

verbrennungshaufes ift dagegen die freie Anlage der Kolumbarienarkaden vor-

zuziehen, die am einfachften in einem nach vorn offenen Viereck oder im Halbkreife

um das zentral gelegene Krematorium anzuordnen find. Im iibrigen bieten fich

in diefer Beziehung Löfungen auch anderer Art, die keine Vorausbeftimmung durch

Regeln zulaffen und völlig dem künftlerifchen Empfinden des fchaffenden Archi—

tekten zu überlaffen find.

Das Aufbewahren der Afchenrefte in den Kolumbarienhallen und Kolumbarien-

arkaden kann in Urnen, die auf Poftamenten oder in Wandnifchen frei aufzui’rellen

find, oder auch in Kolumbarienzellen, auch Kolumbarienfächer genannt, erfolgen.

Durch die letztere Art der Beifetzung wird natürlicherweife die gröfstmögliche

Raumerfparnis erzielt. Die erfiere Art iii: aber, infolge der mehr dekorativen

Wirkung, die folche Urnennifchenwände hervorrufen, entfchieden vorzuziehen.

162) Aus: Phönix 1903, S. 161—162.

240.
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